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Säfitjnadjt bps %Dl?ljfuirra

<£d ift Stadjt. Stnna, bie grau bed ^ots^aucrö
©ottlieb ©utfnedjt, erwartet ungebutbig igten

9ftann, bet feit bem frühen Sag an bet Strbeit

ift. „borgen ift SBeignadjten", Tratte fie if)m ge-

fagt, „betgig auf bem £jeimmeg nidjt in bie

©tabt 3U gegen unb bie ©pietfadjen fût bie J?in-

bet unb bad ^üf)nd)en fût bad 3Bei^nad)tôeffen

ju taufen."
grau ©utfned)t ftel)t fd)on getaume Seit untet

bet Süte bed fteinen gorftgaufed unb blicft in

bie 9tad)t ginaud. ©et 2ftonb gängt mie eine

tote iiatetne in ben buntein gtoeigen bet 23äume.

©ein mitbed üid)t leuchtet 3toifd)en etnften ïan-
nenmipfeln.

©a taud)t ein ©chatten auf, bott, neben einet

£ätcf)e; ttog bem fteilen Stnftieg rüdt et tafcf)

naget. 3a mirfltd), ed ift ©otttieb. <£t trägt feine

Stet auf bet ©dfulter. SIbet, marum gat et fein

sßafet bei ficf)? SQo I)at et bie ©pielfacgen unb

bad igügncgen? 21g, natüttid) im ©ad, ben et

auf bem 5ftüden ttägt.
„S3ift bu ed, ©otttieb? ©ei ftitl, bie iUnbet finb

nod) auf! @ib mir bad igügndjen."
„Sfteine gute grau, id) gäbe nidjt bad fleinfte

S3tatengügnlein bei mit."
„©u gaft ed bergeffen? <£d ift bod) Sßeignadj-

ten. Stun, biefed $al)r mitb man'd eben obne ma-

djen müffen. — SBo gaft bu bie ©pietfadjen, ba-

mit id) fie fdjnetl betfteden fann? 3n bet Stadft

molten mir fie fut ©eppti unb SJtatgtit untet ben

Sgtiftbaum legen."

„©dfitt mid) nid^t, gtau. SBenn bu mügteft!"
„©otttieb, tbo finb bie ©pielfadjen? ©ie üm-

bet freuen fid) fo barauf!"
„3d) mill ed bit gleicg fagen", begann er etnft.

„3a, gefteg ed nut, ©otttieb, bu gaft nicgt an

bie itinbet gebaut."

„3d") gäbe fie nid)t bergeffen."

„©ann gib mit bod) bie 6pietfad)en unb mad)

nicf)t fo biet Umftänbe."

„3d) t)abe fie ibitflid) nid)t bergeffen, Slnna,

gtaub ed mit. Slber id) gäbe "grau Mannet, bie

SJtatia angetroffen, beren SJtann bot einem 9tto-

nat beim £jol3fällen berungtüdt ift. ©tei t)unge-

tige 9ttäutd)en gaben feinen ©tnägtet mefft. ©ie

ftanben atte biet, bie btei itetldjen unb bie SJtut-

ter, bot bem Äaben bed @eftüge(f)änbfetd in

SBalbberg. ©ie gudten bie glängenben unb ftei-
fd)igen S3ratengügner an, bie in Steig' unb ©lieb

batagen unb fo fett toaten, bag it)nen faft bie

jjaut plagte. ©ie btei fteinen 23uben fcf)nüffetten

mit igten ©tumpfnäddjen, tbie menn bie #ügn-
d)en fdjon in bet Pfanne gebtogelt gotten.

,53efinn bid) nicgt lange, tauf eined', fage id) 3U

SJtatie, ,an Sßeignadjten batf aud) unfeteind

etmad ©uted effen.'

,3a, bad fd)on', eribibette fie traurig, ,abet mit

gaben nid)t einmal genug ©etb, um S3rot 3U tau-

fen, mit gaben 3U igaufe nicgtd 3U effen.'

,Stidjtd 3U effen? Stidjt mbglicg!'

,Stidjtd feit geftern, gtaub ed mit, ©utfnedjt.'

,3gr atmen üeute!'
©ann gäbe id) att mein ©etb genommen unb

badjenige bom bit, Steina, bad bu mir geute mot-

gen mitgegeben gaft — mein ©etb unb bad

beine, ed ift ja eind — unb idj gäbe ed bet gtau
gegeben. SIbet ein ))ügnd)en gat fie nid)t getauft,

fonbetn 23rot unb ïeigmaten, bie beffet fättigen
unb meniget teuer finb. Unb bu fängft an 31t

meinen?"

„2Beil bu mit ben Sfrmften fo biet ©tbatmen

gaft, mein liebet SKann, unb SJtatie in foldjetn

glenb ift."
Svubclf SBecfertc.

^SJei^nacfyt^eit
Hauberrpitfjf Säfignarijtsteit! ßomm, 0 (Ctjrift, ?u all örn Sfinrn!

Caufpnö %pr?pn mpit unö brrlt ®ndj, mo arm? Putr meinen,

püft öu mit tgliiehfeligheit. Xaf? ùein £id)t am gellften fdjeinen!
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Weihnacht des Holzhauers

Es ist Nacht. Anna, die Frau des Holzhauers

Gottlieb Gutknecht, erwartet ungeduldig ihren

Mann, der seit dem frühen Tag an der Arbeit

ist. „Morgen ist Weihnachten", hatte sie ihm ge-

sagt, „vergiß auf dem Heimweg nicht in die

Stadt zu gehen und die Spielsachen für die Kin-
der und das Hühnchen für das Weihnachtsessen

zu kaufen."
Frau Gutknecht steht schon geraume Zeit unter

der Türe des kleinen Forsthauses und blickt in

die Nacht hinaus. Der Mond hängt wie eine

rote Laterne in den dunkeln Zweigen der Bäume.

Sein mildes Licht leuchtet zwischen ernsten Tan-

nenwipfeln.
Da taucht ein Schatten auf, dort, neben einer

Lärche) trotz dem steilen Anstieg rückt er rasch

näher. Ja wirklich, es ist Gottlieb. Er trägt seine

Art auf der Schulter. Aber, warum hat er kein

Paket bei sich? Wo hat er die Spielsachen und

das Hühnchen? Ah, natürlich im Sack, den er

auf dem Rücken trägt.
„Bist du es, Gottlieb? Sei still, die Kinder sind

noch auf! Gib mir das Hühnchen."

„Meine gute Frau, ich habe nicht das kleinste

Bratenhühnlein bei mir."
„Du hast es vergessen? Es ist doch Weihnach-

ten. Nun, dieses Jahr wird man's eben ohne ma-
chen müssen. — Wo hast du die Spielsachen, da-

mit ich sie schnell verstecken kann? In der Nacht

wollen wir sie für Seppli und Margrit unter den

Christbaum legen."

„Schilt mich nicht, Frau. Wenn du wüßtest!"

„Gottlieb, wo sind die Spielsachen? Die Kin-
der freuen sich so darauf!"

„Ich will es dir gleich sagen", begann er ernst.

„Ja, gesteh es nur, Gottlieb, du hast nicht an

die Kinder gedacht."

„Ich habe sie nicht vergessen."

„Dann gib mir doch die Spielsachen und mach

nicht so viel Umstände."

„Ich habe sie wirklich nicht vergessen, Anna,

glaub es mir. Aber ich habe Frau Tanner, die

Maria angetroffen, deren Mann vor einem Mo-
nat beim Holzfällen verunglückt ist. Drei hunge-

rige Mäulchen haben keinen Ernährer mehr. Sie

standen alle vier, die drei Kerlchen und die Mut-
ter, vor dem Laden des Geflügelhändlers in

Waldberg. Sie guckten die glänzenden und flei-
schigen Bratenhühner an, die in Reih' und Glied

dalagen und so fett waren, daß ihnen fast die

Haut platzte. Die drei kleinen Buben schnüffelten

mit ihren Stumpfnäschen, wie wenn die Hühn-
chen schon in der Pfanne gebrotzelt hätten.

.Besinn dich nicht lange, kauf eines', sage ich zu

Marie, .an Weihnachten darf auch unsereins

etwas Gutes essen.'

.Ja, das schon', erwiderte sie traurig, .aber wir
haben nicht einmal genug Geld, um Brot zu kau-

fen, wir haben zu Hause nichts zu essen/

.Nichts zu essen? Nicht möglich!'

.Nichts seit gestern, glaub es mir, Gutknecht.'

.Ihr armen Leute!'
Dann habe ich all mein Geld genommen und

dasjenige vom dir, Anna, das du mir heute mor-

gen mitgegeben hast — mein Geld und das

deine, es ist ja eins — und ich habe es der Frau
gegeben. Aber ein Hühnchen hat sie nicht gekauft,

sondern Brot und Teigwaren, die besser sättigen

und weniger teuer sind. Und du sängst an zu

weinen?"

„Weil du mit den Ärmsten so viel Erbarmen

hast, mein lieber Mann, und Marie in solchem

Elend ist."

Rudolf Wockerle.

Weihnachtszeit
Zanderreiche Weihnachtszeit! komm, o Christ, zu all den Deinen!

Tausend Herzen weit und breit Doch, wo arme Leute weinen,

jssniist du mit Glückseligkeit. Casz dein Licht am hellsten scheinen!
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